Glossar - Ökologie

Ökologie

Ökologie ist die Lehre vom Haushalt der Natur. (Ernst Haeckel, 1834 – 1919)

oder

Die Ökologie ist die Wissenschaft von den Wechselbeziehungen zwischen den Organismen und ihrer Umwelt. Umwelt umfasst dabei die Gesamtheit der auf einen Organismus einwirkenden biotischen und abiotischen Faktoren.

kurz:

Die Ökologie untersucht die Beziehungen der Organismen zu ihrer abiotischen und biotischen Umwelt.

Autökologie

Als Autökologie bezeichnet man den Teil der Ökologie, der sich mit der Untersuchung von Einzelorganismen und der für diese Einzellebewesen prägenden Umweltfaktoren befasst. Es werden insbesondere morphologische, physiologische und ethologische Anpassungen der Einzelorganismen an die Umweltfaktoren untersucht.

Synökologie

Als Synökologie bezeichnet man den Teil der Ökologie, der sich mit der Untersuchung von Wechselbeziehungen von Lebensgemeinschaften und ihrer Umwelt beschäftigt. Ihr Forschungsgegenstand ist heute das Gesamtökosystem. Es geht unter anderem um die qualitative und quantitative Erfassung von Aufbau, Struktur und Regulationsvorgängen, Stoffkreisläufen, Energieflüssen und Veränderungen in den Biotopen des Ökosystems.

Populationsökologie

Als Populationsökologie bezeichnet man den Teil der Ökologie, der sich insbesondere mit den Wechselbeziehungen innerhalb einer Population beschäftigt, wobei auch der Einfluss anderer Faktoren und Populationen (Räuber-Beute-Beziehungen) Berücksichtigung findet.

Umwelt

Unter „Umwelt“ versteht man alle von außen auf einen Organismus einwirkenden Einflüsse.

Abiotische Faktoren

Gesamtheit aller nichtlebender Umweltfaktoren, z. B. Klima, Wasser, Boden, Temperatur, Licht, chemisch-physikalische Bedingungen

Stenöke Toleranzbereiche

Von einem stenöken Toleranzbereich wird gesprochen, wenn Individuen einer Art nur innerhalb eines geringen Schwankungsbereiches der ökologischen Bedingungen (enge ökologische Toleranzen) lebensfähig sind.

(stenotherm ... nur innerhalb eines engen Temperaturbereiches existenzfähig)

Euröke Toleranzbereiche

Von einem euröken Toleranzbereich wird beim Vorliegen eins großen Schwankungsbereiches für die ökologischen Bedingungen, unter denen die Individuen einer Art lebensfähig sind, gesprochen.

(eurök ... unter verschiedenen ökologischen Bedingungen lebensfähig

eurytherm ... Organismen, die innerhalb eines weiten Temperaturbereiches leben können

eurypotent ... Lebewesen, die in einem weiten Bereich eines abiotischen Faktors leben können)

Ökologische Potenz

Die ökologische Potenz ist die Toleranz eines Lebewesens gegenüber verschiedenen Intensitäten von Umweltfaktoren.

Ökologische Valenz

Die ökologische Valenz ist der für ein Lebewesen tolerierbare Intensitätsbereich eines Umweltfaktors (vom Minimum über das Optimum bis zum Maximum).

Biotische Faktoren

Gesamtheit der lebenden Umweltfaktoren wie Pflanzen und Tiere

Biotop (das bzw. der ...)

Ein Biotop ist ein in sich einheitlicher und gegen Nachbarbiotope deutlich abgegrenzter Lebensraum einer Organismengesellschaft. Er umfasst alle auf die Organismengesellschaft wirkenden Umweltfaktoren.

kurz:

Ein Biotop ist der räumlich abgrenzbare Lebensbereich einer Biozönose.

[abiotische Umweltfaktoren]

Standort

... nennt man das Biotop einer Pflanzengemeinschaft.

Biozönose

Eine Biozönose ist eine Vergesellschaftung von Organismen vieler Tier-, Pflanzen-, Pilz-, Protisten- und Bakterienarten, die ähnliche Ansprüche an den Lebensraum stellen, sich in ihren Ansprüchen ergänzen, in vielfältiger Beziehung zueinander stehen und sich gegenseitig beeinflussen.

Der Lebensraum einer Biozönose ist das Biotop.

kurz:

Eine Biozönose (Lebensgemeinschaft) ist die Gesamtheit aller in einem geographisch abgrenzbaren Raum vorkommenden Organismen.

Population

Eine Population ist eine Fortpflanzungsgemeinschaft artgleicher Individuen eines mehr oder weniger abgegrenzten Lebensraumes.

Ökosystem

Ein Ökosystem ist die Einheit der Organismen einer Biozönose und der Umweltfaktoren des dazugehörigen Biotops einschließlich der in ihm wirkenden Wechselbeziehungen.

kurz:

Ein Ökosystem ist die funktionelle Einheit aus Biozönose und Biotop.

Biosphäre

Die Biosphäre ist der Teil der Erdoberfläche (Lithosphäre, Hydrosphäre, Atmosphäre), in dem das Leben existiert. Sie ist eine durch die Organismen und deren Beziehungen zueinander und zur Gesteins-, Wasser- und Lufthülle der Erde gebildete spezifische Erdhülle.

kurz:

Die Biosphäre ergibt sich aus der Gesamtheit aller Ökosysteme der Erde.

Systematik (Taxonomie)

Die Systematik (Taxonomie) verfolgt das Ziel, die Gesamtheit der lebenden und der ausgestorbenen Organismen zu beschreiben, zu vergleichen, zu benennen, sie in natürliche Gruppen zu ordnen und nach dem Grad ihrer Verwandtschaft zu einem natürlichen System zusammenzufassen.

Künstliche Systeme

Orientierung an leicht erkennbaren Merkmalen wie z. B. der Anzahl der Staubblätter [Vertreter: Linné (1707 – 1778) „Systema naturae“; Aristoteles (384 v. Chr. – 322 v. Chr.) „Vom Leben der Tiere“]

Natürliche Systeme

Orientierung an Merkmalen für gleiche Abstammung und Verwandtschaft oder gleiche Organisationshöhe – unterliegen ständiger Aktualisierung

Art

Die Art ist die kleinste Einheit im System der Organismen.

Alle Organismen,

· die im sämtlichen wesentlichen Merkmalen übereinstimmen,

· deren Anlagen vererbt werden,

· die gemeinsamer Abstammung sind,

· die miteinander fruchtbare Nachkommen hervorbringen,

bilden eine Art.

Diffusion

Die Diffusion ist die wechselseitige Durchdringung zweier aneinandergrenzender Flüssigkeiten oder Gase aufgrund der Bewegungsenergie ihrer Teilchen.

Die Diffusion erfolgt entlang eines Konzentrationsgefälles und führt zum Konzentrationsausgleich. Dabei ist die Geschwindigkeit der Diffusion vom Konzentrationsgefälle, von der Temperatur und der Teilchenart (insbesondere ihrer Größe), abhängig.

oder

Die Diffusion ist die wechselseitige Durchdringung von aneinander grenzenden Flüssigkeiten oder Gasen aufgrund der Eigenbewegung (Brownsche Molekularbewegung) der Teilchen/Moleküle. Sie bewirkt den Konzentrationsausgleich zwischen den Stoffen.

Osmose

Als Osmose bezeichnet man die Diffusion durch eine semipermeable (halbdurchlässige) Membran.

Die Intensität der Osmose – der osmotische Druck – ist abhängig vom vorliegenden Konzentrationsgefälle.

Semipermeable Membranen (i. e. S.)

... lassen Wassermoleküle und eine Reihe von gelösten Substanzen (z. B. Salze) passieren, andere gelöste Substanzen aufgrund ihrer Teilchengröße jedoch nicht.

Wassermoleküle diffundieren vom Ort der höheren Wassermolekülkonzentration zum Ort der niederen Wassermolekülkonzentration (Beispiel: Wasseraufnahme aus dem Boden in die Wurzhaare).

Saugspannung

Die Saugspannung einer Zelle wird durch ihre Fähigkeit zur Wasseraufnahme bestimmt. Die Höhe der Saugspannung ist vom osmotischen Druck und vom Turgor abhängig.

Turgor

Der Turgor ist der Druck, den das Zellsaftvolumen auf die Zellwand ausübt. Erwird durch Wasseraufnahme und Wasserabgabe beeinflusst.

Der Turgor verleiht unverholzten Pflanzenzellen und Einzellern ohne Stützeinrichtungen Stabilität (Beispiel: Aufrichten welkender Zweige bei Wasserzufuhr).

Plasmolyse

Unter Plasmolyse versteht man das Abheben des Protoplasten von der Zellwand infolge osmotischen Wasseraustritts aus der Vakuole, wenn sich die Zelle in hypertonischer Umgebung befindet. Sie wird aufgehoben, wenn die Zelle in eine hypotonische Umgebung gelangt.

Von einer hypertonischen Umgebung spricht man, wenn die Konzentration der Wassermoleküle in der Zelle höher als in der Umgebung der Zelle ist.

Stoff- und Energiewechsel

Der Stoff- und Energiewechsel ist gekennzeichnet durch ...

· die Aufnahme von Stoffen und Energie in die Zellen,

· die Umwandlung von Stoffen und Energie in den Zellen,

· die Abgabe von Stoffen und Energie aus den Zellen.

Assimilation

Die Assimilation ist ein Stoff- und Energiewechselprozess, durch den aus der Umwelt aufgenommene körperfremde Stoffe in körpereigene Stoffe umgewandelt werden.

Dabei ist Energiezufuhr notwendig.

Autotrophe Assimilation

Die autotrophe Assimilation ist eine Form der Assimilation, bei der körpereigene energiereiche organische Stoffe (Kohlenhydrate, Eiweiße, Fette) aus wenigen körperfremden, energiearmen anorganischen Stoffen (Wasser, Kohlenstoffdioxid, Mineralsalze) aufgebaut werden.

Photosynthese

Die Photosynthese ist die Umwandlung von Wasser (unter Nutzung das darin enthaltenen Wasserstoffs) und Kohlenstoffdioxid in organische Kohlenstoffverbindungen (z. B. Glucose) der Pflanzen in Gegenwart von Licht. Dabei entsteht als Nebenprodukt molekularer Sauerstoff.

Chemosynthese

Die Chemosynthese ist eine Form der autotrophen Assimilation, bei der als Energiequelle für den Aufbau von Glucose die Energie aus chemischen Reaktionen genutzt wird. (Beispiele: Eisen-, Nitrit- und Schwefelbakterien)

Heterotrophe Assimilation

Die heterotrophe Assimilation ist eine Form der Assimilation, bei der körpereigene energiereiche organische Stoffe (Kohlenhydrate, Eiweiße, Fette) aus körperfremden, energiereichen organischen Stoffen aufgebaut werden.

Dissimilation

Die Dissimilation ist ein Stoff- und Energiewechselprozess, in dessen Verlauf energiereiche organische Stoffe (z. B. Kohlenhydrate) zu energiearmen organischen und anorganischen Stoffen (z. B. Kohlenstoffdioxid) abgebaut werden.

Dabei wird Energie freigesetzt.

Atmung

Die Atmung ist eine Form der Dissimilation, die durch die Umwandlung von Traubenzucker (Glucose) in Kohlenstoffdioxid und Wasser unter Verbrauch von Sauerstoff gekennzeichnet ist. Sie dient der Freisetzung von Energie, die für Lebensvorgänge benötigt wird.

Gärung

Die Gärung ist eine Form der Dissimilation, die durch die Umwandlung von Traubenzucker (Glucose) in andere organische Stoffe (z. B. Ethanol, Milchsäure) ohne Verbrauch von Sauerstoff gekennzeichnet ist.

Ammonifikation

Mikrobiologischer Abbau von organischen Stickstoffverbindungen zu Ammonium-Ionen

Nitrifikation

Mikrobielle Oxidation von Ammonium- zu Nitrit- und Nitratverbindungen

Denitrifikation (Nitratammonifikation)

Mikrobielle (bakterielle) Reduzierung (Reduktion) von Nitrat-Ionen (Nitrat) zu Ammonium-Ionen (Ammoniak)

auch:

Bakterielle Reduktion von Nitrat über Nitrit zu elementarem Stickstoff

Nitratatmung (Nitratreduktion)

Bakterielle Reduktion von Nitrat-Ionen zu molekularem Stickstoff oder Ammoniak

Mineralisierung

Mikrobieller Abbau organischer Substanzen zu Mineralsalzen

